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Erſchein! wöchentlich ſechs Wal Abends mit Auer uhme des Sonntags. 
„Sünfteirtes Countags blatt“ 
Liertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsftelle oder den 


Als Beilage: 


Tbholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Borftäbien, Moder u. Babgorz 2ME.; bei der Poft (ohne Beftellgeld) 1,50 Mt. 


Sonntag, den 21. Oktober 


Nr. 247 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jeruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


Zeiln 


Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner dei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittag 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


Für die Monate 


Novemöer, 
Dezember 


beitellt man die 
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„Thorner Zeitung 
bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerstraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


eee 
Der Kauzlerwechſel 


nur geräufchlos vollzogen, er hat 

* e merkliche Erregung hervor⸗ 
Man iſt allgemein eben der richtigen 
Ansicht daß trotz des Perſonenwechſels ein 
Syſtemwechſel ausgeſchloſſen iſt. 
Was der neue Reichskanzler in der auswärtigen 
Politik will, weiß man aus ſeiner dreijährigen 
Amtsthätigkeit als Staatsſekretär des Auswärtigen, 
die Ziele feiner inneren Politik find unbekannt. 
In agrarconſervatiren Blättern wird 
die Beſorgniß ausgeſprochen, der neue Kanzler 
könnte bei den Handelsverträgen mit Rückſicht 
auf das Ausland nachgiebiger ſein, als es den 
Anhängern der Schutzzollpolitik lieb iſt. Ja man 
hat ſogar bereits einen förmlichen Gegenſatz 
zwischen dem neuen Reichskanzler und dem ſchutz⸗ 


zöllneriſchen Herrn v. Miquel konſtatirt, auch hat 


es nicht an der Bemerkung gefehlt, daß dieſe 
beiden Staatsmänner, die der Reichs⸗ und preußi⸗ 
ſchen Staatspolitik das Gepräge geben werden, 
keineswegs die „diditen Freunde“ ſeien. Ja, es 
iſt ſogar die Behauptung aufgeſtellt worden, Herr 
v. Miquel verde fein Amt demnächſt niederlegen, 
da er nicht gewillt ſei, unter dem ſehr viel jüngeren 
Reichskanzler die Mühen des Amtes weiter zu 
tragen. 
Gegen dieſes Gerede läßt jedoch Herr 
v. Miquel Einſpruch erheben; die ihm 
nahe ſtehendenden „B. P. N.“ bringen einen 
Artikel, der des Lobes für den neuen Kanzler voll 
iſt. Herr v. Bülow, fo heißt es da, habe auch 
die großen Fragen der inneren Politik des 
s und Preußens zu beherrſchen gelernt, To 
= die Leitung der Geſchäfte bei ihm in den 
b. En nden ruht. Freilich iſt es mit dem 
aßen Loben nicht geſchehen, und es bleibt ab» 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
> TE Böttch er. 


ng. 

„Ja, das nehme ich mit Dank an,“ war die 
Antwort, und die alte Frau zog eine kurze ſchwarze 
Pfeife unter ihrem Mantel vor. „Während Sie 
den * machen, werden Sie mir erlauben, mein 
Pfeiſchen zu rauchen.“ 

„Gewiß,“ ſagte Mrs. Griffin, aber plötzlich 
wurde es ihr doch bange; denn es ſchien ihr, als 
ob ſie die Gaſtfreundſchaft etwa zu weit aus⸗ 
gedehnt habe. 

„Wenn Mr. Delaney uns plötzlich überraſchen 
ſollte,“ dachte die. „Es iſt zwar nicht anzunehmen, 
aber die unerwartetſten Dinge pflegen am erſten 
zu geſchehen. Ich will hinauf in ſein Zimmer 

und ſehen, ob er etwas nöthig hat,“ war 
ihr zweiter Gedanke, in der Vorausſicht feinem 
Herunterkommen vorzubeugen. 

Aber das Glück begünftigte ihr Vorhaben; 

denn in demſelben Augenblicke wurde oben ge⸗ 


elt. 

Da klingelt der Herr,“ ſagte Mrs. Griffin. 
„Bleiben Sie ruhig hier ſißen, während ich 
5 — zu ren 0 NN 

e nur, ern 
ich,“ erwiderte Mrs Feintuch gutmüthig. * 
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zumarten, ob im Kaſtanienwäldchen zu Berlin 
Alles beim Alten bleiben wird. Die bevorſtehen⸗ 
den Debatten über den Zolltarif ſind dem 
neuen Kanzler jedenfalls nicht angenehm, und er 
ſoll noch vor Kurzem den Wunſch geäußert haben, 
daß ſeine Ernennung zum Kanzler erſt erfolgen 
möchte, nachdem die Handelsvertragsverhandlungen 
im Reichstage zum Abſchluß gediehen ſeien. (? ?) 

Auch die freiconſervative „Pio ſt“ wendet ſich 
gegen die Annahme, als ob Graf Bülow bei 
Uebernahme ſeines neuen Amtes den Rücktritt 
Miquels und des Grafen Poſadowsky 
zur Bedingung gemacht habe. Abgeſehen von 
den anderen entſcheidenden Gegengründen, ſo 
führt das genannte Blatt aus, wäre es mit Graf 
Bülows Meiſterſchaft in der politiſchen und par⸗ 
lamentariſchen Taktik unvereinbar, wenn er 
durch Beſeitigung derjenigen beiden Staatsmänner, 
welche als „Hauptträger der der großen Mehrheit 
des Reichs⸗ und Landtages genehmen Wirthſchafts⸗ 
politik“ gelten, von vornherein ſeine Stellung in 
den parlamentariſchen Körperſchaften „verderben 
und die Sympathien derjenigen Parteien, welche 
die kräftigſte Stütze einer ſtarken nationalen 
Politik bilden, verſcherzen wollte.“ 

Die „Köln. 31g.“ bemerkt noch, daß für 


die Stellung Deutſchlands in China ſowie zu den 


übrigen Mächten die Kanzlerkriſe gar keine beſſere 
Löſung finden konnte. Wenn lediglich chineſiſche 
Dinge in Betracht gekommen find, jo war eine 
andere Löſung überhaupt nicht möglich. Durch 
die Ernennung Bülows wird der Schein vermieden, 
als ob ein Schwanken oder Unficherheit in der 
Haltung Deutſchlands gekommen wäre. Die Perſon 
Bülows verbürgt, daß Deutſchland in China 
ſeinen Platz an der Sonne behalten wird, 
ohne ſich in Abenteuer zu ſtürzen. 

Die Ernennung des Grafen Bülow zum 
Reichskanzler, jo wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus 
München geſchrieben, iſt in den leitenden Kreiſen 
Bayerns mit lebhafter Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden. Man zollt hier den perſönlichen 
Eigenſchaften des Grafen Bülow, ſeiner ſtaats⸗ 
männiſchen Begabung und insbeſondere auch der 
weiſen Mäßigung, die ſeine politiſchen Ziele kenn⸗ 
zeichnet, die vollſte Anerkennung und iſt überzeugt, 
daß er als Reichskanzler ebenſo am rechten Platze 
ſein wird, wie als Staatsſekretär. Auch ſonſt iſt 
die Ernennung des Grafen Bülow zum Reichs⸗ 
kanzler auch in Süddeutſchland gut auf⸗ 
genommen worden, wie Preßſtimmen aus Württem⸗ 
berg und Baden bezeugen. 

Die Frage, ob der Kanzlerwechſel noch 
weitere Kreiſe ziehen und Veränderungen 
auch im preußifchen Staatsminiſterium zur Folge 
haben werde, ſteht noch immer zur Erörterung: 
Nach der „Poſt“ gilt es in unterrichteten Kreiſen 
als ſicher, daß die Zuſammenſetzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums in der bisherigen Weiſe er⸗ 
halten bleiben wird. Dagegen dürften im Reichs⸗ 
bienfie etwaige Perſonalveränderungen in nächſter 
Zeit zu erwarten fein. Ganz unzutreffend ſei 
aber die Auffaſſung, daß Herr v. Miquel Ver⸗ 
anlaſſung hätte, mit der Neuregelung unzufrieden 
— ———— — 


Die Haushälterin öffnete die Thür zur Vorhalle, 
ſchloß ſie ſorglich hinter ſich und ging hinauf nach 
Mr. Delaney's Zimmer. 

Zu ihrer großen Ueberraſchung fand ſie ihn, 
obgleich es kaum ſechs Uhr war, im Bette. Sein 
Geſicht war fieberhaft geröthet und ſeine dunklen 
Augen glänzten unrubig. 

„Mr. Delaney, Sie ſind krank!“ rief ſie aus. 

„Nicht doch,“ verſetzte er mit gezwungenem 
Lächeln, „aber das kalte Bad von heute Morgen 
iſt mir nicht gut bekommen.“ 

„Sie ſollten einen Arzt zu Rathe ziehen,“ 
ſagte ſie, über ſein fieberhaftes Ausſehen er⸗ 
ſchrocken. 

„Nein, der letzte hat mir durch ſeine Indis⸗ 
cretion Unannehmlichkeiten genug bereitet“, er⸗ 
widerte Delaney gereizt. „Ich will nichts davon 
bören. Ich brauche keinen Menſchen, Morgen 
früh wird es vorüber ſein.“ 

Sie ſah, daß Widerſtand ihn nur noch mehr 

„Kann n ni n,“ fragte 
fe ea. i nichts für Sie thun,“ fragt 

»Nein, ich habe ſchon Tropfen genommen, das 
Fieber zu beruhigen. Ich werde nicht zu Nacht 
eſſen. Aber ſpäter können Sie mir eine Tafle 
Thee bringen.“ 

Sie entfernte ſich eilig, ſein Unwohlſein be⸗ 
dauernd, aber doch überlegend, daß es ihr bei 
dieſer beſonderen Gelegenheit ſehr zu ſtatten käme, 


zu ſein. Nach dem „B. T.“ hatte Herr v. Miquel 
eine längere Unterredung mit dem neuen Reichs⸗ 
kanzler. Nach demſelben Blatte verlautet dagegen 
gerüchtweiſe, daß falls die Neubildung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums in Frage käme, 
auch das Verbleiben der Miniſter v. Thielen und 
v. Hammerſtein in Frage ftände. 

Ueber Kanzlerwechſel und aus⸗ 
wärtige Politik verbreitet ſich die „Deutſche 
Tagesztg.“ in einem Leitartikel, in dem der neue 
Reichskanzler ganz glimpflich wegkommt. Daß er 
das Wort „Weltpolitik“ ſtets vermieden habe und 
Maß zu halten verſtehe, wird ihm zum Lobe an⸗ 
gerechnet. Wenn das Organ des Bundes der 
Landwirthe den Kanzlerwechſel und die innere 
Politik beſprechen wird, dann wird es dem Grafen 
Bülow weniger Anerkennung zollen. Ueber deu 
Nachfolger des Grafen Bülow als Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts iſt eine Entſcheidung noch 
nicht getroffen. 


Hohenlohe's Rücktrittsentſchluß. 


Wann der Fürft Hohenlohe den Entſchluß 
gefaßt hat, dem Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch zu 
unterbreiten, ſteht noch dahin. Während die „B. 
N. N.“ hervorheben, daß dieſer Entſchluß erſt vor 
ganz kurzer Zeit gefaßt ſein könne, behauptet das 
„B. T.“, daß Fürſt Hohenlohe ſchon vor 14 
Tagen von Saßnitz aus, wo er einen Tag ver⸗ 
weilte, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. 
Die Angabe des „Fränk. Cour.“, daß der Rück⸗ 
tritt des Fürſten kein freiwilliger geweſen ſei, be⸗ 
ruht ganz zweifellos auf Erfindung. — Die „D. 
T.⸗Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Zeit, zu der Fürſt 
Hohenlohe den Entſchluß zum Rücktritt gefaßt 
haben ſoll, gehen die Meinungen bekanntlich aus⸗ 
einander. Manche meinen, dieſer Entſchluß ſei 
ſchon im Sommer gefaßt, andere, der Kanzler 
habe noch Ende voriger Woche nicht an ſeine be⸗ 
vorſtehende Verabſchiedung gedacht. Beide Mit⸗ 
theilungen find recht wohl vereinbar. Der Kanzler 
war im Sommer bereits entſchloſſen, den Abſchied 
zu nehmen, nur mußte er nach früheren Er⸗ 
fahrungen und nach Lage der Sache annehmen, 
daß der Kaiſer ſein Rücktrittsgeſuch ablehnen 
werde. Durch die Annahme des Geſuchs ſei 
Fürſt Hohenlohe überraſcht worden. (2) Weiter 
erklärt die „D. T.⸗Ztg.“, ſie glaube nicht, daß 
Fürſt Herbert Bismarck geneigt ſein werde, ſein 
früheres Amt, des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
jetzt wieder zu übernehmen. Der Beſuch des 
Grafen Bülow in Friedrichsruh habe mit dieſer 
Frage auch nichts zu thun gehabt. 


Anusländiſche Preßſtimmen. 


Die Preſſe des Auslands begrüßt den neuen 
Kanzler im Allgemeinen ſympathiſch, nur die 
Londoner „Times“ wirft ihm vor, daß er für 
England wenig freundſchaftliche Geſinnungen hege. 
Im Ernſt kann man dem Grafen Bülow ſo 
etwas nicht nachſagen; im Gegentheil möchten 
wir behaupten, er habe ſich England allermeiſt 
freundſchaftlich genug gezeigt. — Einige Pariſer 
Blätter behandeln den Kanzlerwechſel als be⸗ 
— 
wo ihr Alleinſein fie zu der Uavorſichtigkeit ver⸗ 
leitet hatte, einer Fremden den Eintritt in das 
verfehmte Haus zu geſtatten. 

„Ich werde den Thee machen und ſie ſobald 
als möglich fortſchaffen,“ dachte ſie, nach der Küche 
zurückkehrend, wo ſie die billige Hanne, ihre Pfeife 
rauchend, verlaſſen hatte. 

„Nun, Mrs. Feintuch, jetzt will ich den Thee 
anſetzen —“ begann ſie, dann hielt ſie inne und 
rieb ſich verwundert die Augen. 

Die große Küche war leer und die graue Katze 
ſaß ſchnurrend unter dem Herde. Die alte Frau 
mitſammt ihrem Korbe war verſchwunden, als 
habe die Erde ſie verſchluckt. Die Thür, durch 
welche ſie hereingekommen, ſtand weit offen und 
ließ der Kälte freien Eingang. 

Mrs. Griffin lief in den Garten, um nach 
der verſchwundenen Händlerin zu ſuchen, aber die 
Dunkelheit und der Schnee, der zu fallen begonnen, 
trieb ſie bald wieder in das Haus zurück. 

„Nun, ich kann nicht helfen! Das alte, 
ſonderbare Geſchöpf iſt ohne Thee gegangen, 
das iſt amende eben ſo gut; denn ich ſaß vor 
Angſt wie auf Nadeln, daß man mich mit ihr 
zuſammen finden könne,“ dachte die Haushälterin. 
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Aline Rodneys Gefühl, als ſie durch das Eis 
in die kalten Wellen des Fluſſes fiel, kann man 
ſich wohl eher denken, als beſchrelben. i 


Ba: 


deutungslos, da Deutſchland ſichtlich immer mehr 
einer abſolutiſtiſchen Politik zuſteuere. Sie glauben, 
Deutſchland werde ſich in vollen Zügen in 
Weltpolitik im Sinne Napoleons III. ſtürzen. 
Hohenlohes Takt und vornehme Geſinnung wird 
gelobt; Bülows Perſon ſei gleichgültig, die er 
ohne politiſche Individualität immer nur den 
Willen ſeines Herrſchers habe. (Vielleicht werden 
die Herren Franzoſen ſich doch ſehr irren !) 

Die Petersburger Zeitungen beſprechen 
anerkennend die Politik des Fürſten Hohenlohe, 
und geben gleichzeitig dem Vertrauen Ausdruck, 
welches ihnen und dem ruſſiſchen Reiche die 
Perſon des neuernannten Reichskanzlers und ſeine 
bisherigen Leiſtungen in der internationalen Politik 
einflößen. — Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt: Graf Bülow ſteht in der vollen Kraft 
ſeiner Jahre und ſeines großen Arbeitsvermögens. 
Er hat Beweiſe gegeben von ſeiner Fähigkeit, die 
verſchiedenen Gruppen des Parlaments zu 
behandeln, mit denen die Regierung zu rechnen 
hat. Seine Beredtſamkeit iſt einſchneidend, 
jedes ſeiner Worte iſt geeignet, auf die 
öffentliche Meinung in Deutſchland Eindruck 
zu machen. Graf Bülow hat alle wünſchens⸗ 
werthe Energie und Erfahrung, um auf der⸗ 
jenigen Höhe zu ſtehen, die das Land von ihm 
erwartet. — „Birshewija Wjedomoſti“ ſagen, 
in Rußland wiſſe Jedermann, daß Graf Bülow 
gute, freundſchaftliche Beziehungen zu Rußland 
ſchätze. — „Herold“ bemerkt: Graf Bülow ließ 
die Neigung vermiſſen, herzliches Einvernehmen 
mit Rußland zu pflegen. Er findet auf der Schwelle 
ſeiner Bahn das Vertrauen der fremden Re⸗ 
gierungen zu ſeiner Perſon, ſeinem Wollen 
und Können. — Nur der panslawiſtiſche 
„Swet“ legt der Ernennung keine beſondere Be⸗ 
deutung für Europa bei, welches, wie bisher, mit 
dem Deutſchen Kaiſer ſelbſt zu thun haben werde. 


Politiſche Tages ſchau. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika liegt heute 
eine erfreuliche Mittheilung vor. Oberleutnant 
Schloifer meldet aus Abercorn am Tanganhykaſee, 
daß der Stapellauf des Dampfers „Hedwig von 
Wißmann“ mit Erfolg von Statten gegangen iſt. 

— Die Reichstagserſatzwahlen in 
Weſthavelland und in Wanzleben haben 
beide mit dem Ergebniß geendigt, daß die Sozial⸗ 
demokraten Peus und Gerlach mit dem conſer⸗ 
vativen v. Loebell und dem nationalliberalen 
Schmidt in Stichwahl kommen. Der Ausfall der 
Stichwahlen iſt noch ungewiß, jedoch hoffen die 
bürgerlichen Parteien, mit vereinten Kräften die 
Sozialdemokraten aus dem Felde ſchlagen zu 
können. 5 

— Bezüglich der Kohlennoth faßte das bay⸗ 
riſche Staatsminiſterium eine Ent⸗ 
ſchließung, welche die zweifellos übertrieben hohen 
Preiſe dem Handel zuſchreibt. Es wird in der 
Reſolution zur Abhilfe des Mißſtandes die Bil⸗ 
dung von Genoſſenſchaften behufs direkten Kohlen⸗ 
einkaufs angeregt und den größeren Städten 
— . — ͤ———— 

Ein Schauer tödtlicher Kälte durchrieſelte ſie, 
als der eiſige Strom ihren warmen, zarten, 
jungen Körper berührte. Sie ſank tiefer und 
immer tiefer in den Todesabgrund hinab, während 
eine entſetzliche Empfindung des Erſtickens ſich 
ihrer bemächtigte. Dann kam ſie wieder an die 
Oberfläche und fühlte mit unendlicher Erleichte⸗ 
rung die friſche Luft ihr Geſicht umwehen. 

Aline war nicht ganz des Schwimmens un⸗ 
kundig. Sie ſuchte deshalb ſich ſo lange über 
Waſſer zu halten, bis Hilfe kommen würde. Eine 
entſetzliche Angſt ergriff ſie bei dem Gedanken, 
daß die Strömung ſie unter die Eisdecke reißen 
könne und fie ſpannte alle ihre Kräfte an, dies 
zu verhindern. Sie wußte ja, daß, einmal unter 
dieſe furchtbare Kruſte getrieben, jede Hoffnung auf 
Rettung verloren war. Sie war ſich einer unbe⸗ 
ſtimmten Sorge um ihre Mutter bewußt und der 
dunklen Frage, ob einer von allen denen, die 
ſie verachteten, ſich bereit finden würde, ihre Ret⸗ 
tung zu verſuchen, dann überkam ſie ein dumpfes, 
erſtarrendes Gefühl, ihre Arme verſagten ihr den 
Dienſt, ſie fühlte ſich finken. 

In dieſem Momente war es, wo Oran De⸗ 
laney ſich kühn und furchtlos in die Fluth ſtürzte, 
nur darauf bedacht, das ſchwache Mädchen dem 
drohenden Tode zu entreißen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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außerdem, wenn Genoſſenſchaften nicht vorhanden 
ſeien, die Anſchaffung großer Kohlenvorräthe auf 
directem Wege empfohlen, um ſie an die Ge⸗ 
meindeangehörigen zu angemeſſenem Preiſe abzu⸗ 
geben. f 


Zu den Deklamationen gewiſſer Preßorgane 
über angebliche Bedrohung der Freizügigkeit durch 
unſeren Artikel über die Wohnungsfrage giebt 
deſſen Inhalt nicht den mindeſten Anlaß. Es 
liegt auf der Hand, daß eine Löſung dieſer Frage 
und die Erreichung der dabei vornanſtehenden 
ſittlichen und geſundheitlichen Ziele nur dann 
denkbar iſt, wenn Fürſorge gegen die Benutzung 
von geſundheitswidrigen Wohnungen und gegen 
das Beſtehen wie Fortbeſtehen von aus hygieniſchen 
oder ethiſchen Geſichtspunkten verwerflichen Woh⸗ 
nungsverhältniſſen getroffen wird. Und es iſt 
ebenſo klar, daß die Fürſorge ſich nicht auf die 
bereits an einem Orte Wohnhaften beſchränken 
darf, ſondern ſich auf die Neuanziehenden 
erſtrecken muß. Es handelt ſich alſo ausſchließlich 
um Maßregeln der Wohnungspolizei, welche an 
ſich mit der großen Frage der Freizügigkeit der 
Arbeiter nichts zu thun haben. Was aber dieſe 
Frage anlangt, ſo iſt es gleichfalls nur auf Ge⸗ 


dächtnißſchwäche zurückzuführen, wenn über unſere 


Ausführungen Erſtaunen an den Tag gelegt wird. 
Wer an ſolcher Schwäche nicht leidet, wird ſich 
erinnern, daß bereits in der zweiten Hälfte der 
Landtagsſeſſion von 1898 von dem Herrn Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Namens des Staatsminiſteriums 
aus Anlaß der Interpellation Szmula über den 
Mangel an ländlichen Arbeitern dazu Stellung 
genommen iſt. Dieſe Stellung ging dahin, daß 
bei grundſätzlicher Anerkennung und praktiſcher 
Wahrung der Freizügigkeit doch zu erwägen ſei, 
ob nicht gewiſſen Auswüchſen derſelben von Staats⸗ 
wegen entgegenzutreten ſein werde. Anlaß zur 
Aufregung bieten daher unſere Ausführ ungen über 
die Wohnungsfrage nicht im Mindeſten. 

— Nachdem erſt jüngſt von den Vorſtänden 
der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften und von 
den Anführungsbehörden zwei Nachwahlen von 
Stellvertretern nichtſtändiger Mitglieder des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes haben vollzogen werden müſſen, 
wird ſich demnächſt nach dem jüngſterfolgten Tode 
eines ſolchen Stellvertreters, des Kommerzienrath 
J. B. Keller in Beurig bei Trier, wieder eine 
Neuwahl nöthig machen. Herr Kommerzienrath 
Keller gehörte der Lederinduſtrie an und hatte 
ſich in dieſer nameatlich auch durch ſeine in Wort 
und Schrift erfolgte Bekämpfung der Beſtrebungen 
auf die Einführung der Gewerbmaterialinzölle 
einen Namen gemacht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Oktober 1900. 


— Die kaiſerliche Familie nahm 
am Freitag im Bibliothekſaal des Homburger 
Schloſſes das heilige Abendmahl. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen find 
von Homburg nach Kiel zurückgekehrt, wohl ein 

chen dafür, daß es der Kaiſer in Friedrich 
thatſächlich beſſer geht. Die Nacht zum Freitag 
iſt ruhig verlaufen, die Schmerzen nachgelaſſen, 
und der Schlaf wird als befriedigend bezeichnet. 
Nach wie vor iſt jedoch abſolute Ruhe geboten. 
Zum 80. Geburtstag des Prinz⸗ 
regenten Luitpold am 12. März k. Js. 
iſt Seitens der unmittelbaren dayeriſchen Städte be⸗ 
abfichtigt, eine allgemeine Städte⸗Stiftung zu 
mwohlthätigen Zwecken zu errichten. Die Summen, 
welche die einzelnen Städte zur Begründung 
dieſer Stiftung beiſteuern, ſollen 10 Prozent der 
Einwohnerzahl der einzelnen Städte betragen. 

— Der Kaiſer verlieh das Militär⸗ 
ehrenzeichen zweiter Klaſſe an 103 Mann des 
Kanonenboots „Iltis“, 47 des Kreuzers „Hertha“, 
42 des Kreuzers „Hanſa“, 22 des Kreuzers 
„Kaiſerin Auguſta“, 9 des Kreuzers „Irene“ und 
24 des Kreuzers „Gefion“, ſämmtlich in China. 
Die Bekanntgabe erfolgt im Reichsanzeiger. 

— Der preußiſche Miniſter des Innern 
Sehr. ö. Rheinbaben empfing eben den Vorſtand 
des deutſchen Schriftſtellerverbandes. Es handelte 
ſich um die Anregung, den mit der Theatercenſur 
beauftragten Behörden litterariſche Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſlonen beizugeben. Der Miniſter erklärte 
ſich im Grundſatz, bereit der Anregung zu ent⸗ 
ſprechen. 

— Prinz Adalbert, der am Donners⸗ 
tag konfirmirt wurde, wird am 1. April in die 
Marine eintreten. a 
— Die über das Beſinden des Königs 

Albert von Sachſen vorliegenden offiziellen 

Nachrichten lauten jetzt wieder andauernd günſtig. 
Der Fürft hat den größten Theil des Donnerſtags 
außer Bett zugebracht und in der Nacht zum 
Freitag recht gut geſchlafen. Die Kräfte haben 
ſich gehoben. 
e Zur Einberufung des Reichs⸗ 
tags: Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt, es ſei be⸗ 
fremdlich, daß der Reichstag erſt am Mittwoch 
und nicht wie ſonſt üblich an einem Dienſtag zu⸗ 
ſammentreten werde. Urſprünglich ſei auch der 
Dinſtag in Ausſicht genommen geweſen, da dieſer 
aber der 13. ſei und ein ſolcher als Unglückstag 
gelte, habe man den Beginn der Reichstagsver⸗ 
handlungen für Mittwoch, d. 14. November feſt⸗ 
geſetzt. Das ift natürlich nur ein Scherz. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ erklärt, der 14. ſei gewählt 
worden, weil der Kaiſer perſönlich den Reichstag 
eröffnen wolle. 

— Die Einnahmen der 69 deutſchen 
Eiſenbahnen mit einer Geſammtlänge von 
43 506,45 Kilometern bezifferten ſich im September 
d. J. aus dem Perſonenverkehr aus 49,2 Mill. 
M. oder 5,3 Mill. mehr und auf dem Güter⸗ 


Een Ya 


. 


verkehr auf 101 Mill. oder 3,4 Mill. M. mehr. 
— Von der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung find 
417 Lokomotiven für beſtehende Bahnen und für 
die im Etasjahr 1901 zur Eröffnung gelangenden 
Neubahnlinien in Beſtellung gegeben worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Auf die 
am 18. d. Mts. zur öffentlichen Ziehung aufge⸗ 
legten 30 000 Stück Reichs bankanleihe 
wurden 50000 Stück gezeichnet. Zieht man von 
letzterem Betrage die Zeichnungen ſolcher Per⸗ 
ſonen ab, welche, wie bei jeder Neuemiſſion, Stücke 
nur in der Abſicht erwerben wollen, ſie ſobald als 
möglich mit einem wenn auch geringem Gewinn 
wieder loszuſchlagen, läßt ſich das Ergebniß der 
Zeichnung dahin zuſammenfaſſen, daß der aufge⸗ 
legte Betrag von ernſthaften Zeichnern zwar glatt 
aufgenommen worden, von einer nennenswerthen 
Ueberzeichnung aber kaum die Rede ſein kann. 
Im Vergleich mit der gewaltigen Ueberzeichnung, 
welche bei der erſtmaligen Begebung von 60 
Millionen Mark Reichsbankantheilen zum Preiſe von 
130 Procent im Jahre 1875 (um faſt das Fünf- 
zehnfache) ftattfand, iſt der Erfolg der jetzigen in 
verſchiedener Hinficht bemerkenswerth. Er lehrt, 
daß die weſentliche Verminderung der Gewinn⸗ 
ausfichten, welche ſich für die Beſitzer von Reichs⸗ 
bank⸗Antheilen nach der Bankgeſetznovelle vom 7. 
Juni 1899 als Folge der Erhöhung des Grund⸗ 
kapitals, der von Neuem aufgenommenen Rücklagen 
zum Reſervefonds und der verſtärkten Gewinn⸗ 
betheiligung des Reiches trotz der gleichzeitigen 
Erhöhung des ſteuerfreien Notenumlaufes um un⸗ 
gefähr 57 Millionen Mark ergeben, das Papier 
für weite Kreiſe des Kapitaliſtenpublikums zum 
Preiſe von faſt 138 Procent leinſchließlich des 
Emiſſionsſtempels) als zu theuer hat erſcheinen 
laſſen. Demgemäß ift die von gewiſſer Seite vor⸗ 
ausgeſagte koloſſale Ueberzeichnung des begebenen 
Betrages wegen zu geringer Bemeſſung des Preiſes 
ausgeblieben. Andererſeits hat ſich auch die An⸗ 
ſicht derjenigen Kreiſe als irrig erwieſen, welche 
den geforderten Preis als zu hoch bezeichneten und 
einen Mißerfolg glaubten befürchten zu müſſen. 
Wenn auch der Zeichnungspreis nur eine mäßige 
Verzinſung des angelegten Kapitals verſpricht, 
fo gilt doch der Reichs bankantheil für ſolide Kapi⸗ 
taliſten bei feiner verhältnißmäßigen Sicherheit 
noch immer als ein jo cusſichtsvoller Anlegewerth, 
daß er gern erworben wird, zumal gegenwärtig, 
da der ſtarke Rückgang des Kurſes der Reichs⸗ 
und Staatsanleihen Manche vor deren Erwerb 
zurädjchredt. — Alles in Allem wird man zu⸗ 
geben müſſen, daß die Reichsregierung mit dem 
von ihr gewählten Zeichnungspreis das Richtige 
getroffen hat. 

— Der ſocialdemokratiſche Reichs⸗ 
n . 
als Redakteur 1 wegen Au e 
eines Artikels, der 18 Hichtdeaceng der Lübecker 
Verordnung gegen das Streikpoſtenſtehen aufforderte, 
vom Hamburger Schöffengericht zu 100 M. Geld» 
ſtrafe verurtheilt. 

— Ueber den Stand der Recht⸗ 
ſchreibungsfrage in Preußen gehen 
neuerdings Nachrichten durch die Preſſe, die offen⸗ 
bar auf unzulänglicher Information beruhen. 
Nach den von der „N. A. 3.“ eingezogenen 
Erkundigungen hat Kultusminiſter Dr. Studt einer 
Abordnung des Börſenvereins der deutſchen Buch⸗ 
händler gegenüber erklärt, daß es durchaus nicht 
in feiner Abſicht liege, die ſog. Puttkammer⸗ 
ſche Rechtſchreibung durch eine andere 
zu erſetzen. Zu dem Ergebniß, daß an ihr 
feſtzuhalten ſei, habe auch die Berathung einer 
kürzlich zu erneuter Prüfung der Frage von ihm 
einberufenen Kommiſſion geführt; die dabei hin⸗ 
ſichtlich einiger Einzelfragen gemachten Vorſchläge 
ſeien unweſentlicher Natur. Uebrigens ſteht auch 
nach den in der letzten Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes von dem Miniſter abgegebenen Erklärungen 
feit, daß er ſeinerſeits um Aufrechterhaltung und 
weitere Ausbreitung der Puttkammer'ſchen Recht⸗ 
ſchreibung bemüht iſt, in welcher nach dem Ergeb⸗ 
niß der Seitens des Börſenvereins der deutſchen 
Buchhändler angeſtellten Umfrage etwa fünf 
Sechſtel aller im letzten Jahre hergeſtellten Bücher 
gedruckt find. 


Die Unruhen in China. 


Obwohl ſich Graf Walderſee ſeit dem 17. 
d. Mts. in Peking befindet, erſcheint die Lage in 
China noch immer recht unfreundlich. Zwar iſt 
die Expedition nach Poatingfu geglückt, der 
Ort von Borern geſäubert und zu einer nützlichen 
Operationsbaſis der Verbündeten Truppen ums 
geſtaltet worden, auch die übrigen militäriſchen 
Unternehmungen in Petſchili find von Erfolg ge⸗ 
krönt geweſen. Aber was will das ſagen gegen⸗ 
über der Thatſache, daß der chineſiſche Hof allen 
Aufforderungen und Zuſicherungen der Mächte 
zum Trotz in Singanfu verbleibt und die 
fremdenfeindliche Bewegung unter der 400 Milli⸗ 
onen⸗Bevölkerung immer weitere Kreiſe zieht, Auf 

ütlihem Wege iſt von den Chineſen, wie fie 

ſchon wiederholt gezeigt haben, jedenfalls garnichts 
zu holen. Furcht und Schrecken müſſen die Lang⸗ 
zöpfe zur Unterwerfung bringen; anders wird 
nichts. 

Bezeichnend für die Lage iſt ein 
Schreiben, des viel gerühmten fremdenfreundlichen 
Prinzen Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchangs an die 
Vertreter der Mächte, in dem ſich die beiden 
Herren als die Bevollmächtigten Chinas für die 
aufzunehmenden Friedensverhandlungen vorſtellen 
und ihre Bereitwilligkeit erklären, in Unterhand⸗ 
lungen einzutreten. Die beiden Bevollmächtigten 
ſichern den Verbündeten zunächſt Beſtrafung der 


Schuldigen zu; erklären aber, daß das Verfahren 


n 
e e 


und der Artheilsſpruch durch chinefiſche Gerichte 
zu erfolgen habe. Auch eine Entſchädigung wird 
den Verbündeten in Ausſicht geſtellt, der Erſatz 
ſoll ſich aber lediglich auf die Schäden beſchränken, 
die den Geſandtſchaften während der Belagerung 
zugefügt worden find. Die Höhe dieſer Schäden 
ſoll von Delegirten abgeſchätzt werden. An einen 
Erſatz der Kriegskoſten, die fh auf 
Hunderte von Millionen belaufen, denken die 
naiven Bevollmächtigten alſo überhaupt nicht. 
Entgegen den Forderungen der Verbündeten ver⸗ 
langen die Muſterunterhändler die Wiedereinrich⸗ 
tung des Tſungliyamen, ſobald die Baſis für die 
Verhandlung gelegt iſt, und die Zurückziehung 
der fremden Truppen aus Peking und Tſchili, 
ſobald die Entſchädigungsfrage geregelt iſt. So 
leichten Kaufes, wie es ſich die beiden Naiven in 
Peking vorſtellen, kommt China natürlich nicht 
weg, das iſt ſelbſtverſtändlich. Es hat daher im 
Grunde genommen auch keinen Werth, die ſchöne 
Zeit mit nutzloſen Verhandlungen zu vertröoeln. 
Zunächſt muß den Chineſen ein heiliger Reſpect 
vor den Kulturvölkern eingeflößt werden, und 
dieſe Einflößung iſt die Aufgabe des Grafen 
Walderſee. 5 

Der ruſſiſche Geſandte v. Giers, 
der bereits aus Peking abberufen war und ſich 
in Tientſin befand, iſt nach der Hauptſtadt zurück⸗ 
gekehrt, um an den erwarteten Unterhanblungen 
theilzunehmen; Rußland hat mit der Zurückſendung 
einem Wunſche Li⸗Hung⸗Tſchangs entſprochen. 
Li⸗Hung⸗Tſchang erklärte weiter, er bedaure es, 
daß der Hof in Singanfu weile, da dadurch die 
Verhandlungen erſchwert würden, noch bedauer⸗ 
licher aber ſei die Expedition gegen Paotingfu 
die die Stimmung der Chineſen verſchlechtert 
habe. Aber danach, was Li⸗Hung⸗Tchſang be⸗ 
dauert, geht es nicht; im Gegentheil wird für 
die Löſung der Chinafrage das am förderlichſten 
fein, was der ſchlaue Fuchs am bedauerlichſten 
findet. 

Wie die ruſſiſche, iſt jetzt auch die deutſche 
Geſandtſchaft nach Peking verlegt worden. 
Es beſteht in Folge deſſen die Annahme, daß 
nunmehr, da die Vertreter der Mächte zu einem 
gewiſſen Einvernehmen über die China zu ſtellenden 
Forderungen gelangt find, die Vorbeſprechungen 
des geſammten diplomatiſchen Korps mit den 
chin eſiſchen Friedensunterhändlern über diejenigen 
Punkte werden eröffnet werden, betreffs deren 
zwiſchen den einzelnen Mächten bereits eine Ueber⸗ 
einſtimmung erzlelt worden iſt. Leider decken ſich 
nur die chineſiſchen Anerbietungen, wie oben aus⸗ 
geführt, in keiner Weiſe mit den Forderungen der 
Mächte. 

Gerüchtweiſe ver lautet, Li⸗Hung⸗ 
Tſchang habe die Ruſſen und Deutſchen veranlaßt, 
eine Expedition nach einem Orte nördlich von 


Peking zu entſenden, wo ſich die Kaiſerin⸗Wittwe 


und Prinz Tuan verborgen halten ſollen. Dem 
geriebenen Fuchs kann man wohl zutrauen, daß 
er am Ende ſeine eigene Kaiſerin verräth, wenn 


er daran Vortheil für ſich erwartet. 
London 19. Oktober. „Standard“ meldet 
aus Schanghai vom 17. Oktober: Ein 


chineſiſcher Beamter, der am letzten Montag aus 
Schanſi hier eingetroffen ift, beſtätigt die Meldung, 
daß die Kaiſerin⸗Wittwe von Tuan terroriſirt 
werde. Der Beamte ſagte ferner, daß ernſter 
Verdacht vorhanden ſei, der präſumptive Thron⸗ 
folger Putſchun, der Sohn Tuans, ſei todt. Es 
gehe ferner das Gerücht, daß Li⸗hung⸗iſchang 
wieder degradirt worden ſei, wegen der Uebergabe 
von Paotingfu. 

London, 19. Oktober. Die „Times“ meldet 
aus Schanghai: Der Taotai hat die aus⸗ 
wärtigen Konſuln erſucht, mehr als hundert 
Chineſen, die in der europäiſchen Anfiedlung 
wohnen, unter der Anklage der Verſchwörung 
verhaften zu laſſen. Unter dieſen befinden ſich be⸗ 
kannte Perſönlichkeiten, deren einziges Verbrechen 
anſcheinend iſt, daß Sie fortgeſchrittenen Ideen 
huldigen. Das Vorgehen des Taotai beweiſt den 
wachſenden Einfluß der fremdenfeindlichen Partel. 

New Pork, 19. Oktober. Einem Tele 
gramm aus Tientſin vom 18. Oktober zu⸗ 
folge, meldete ein Kurier, die britiſche Abtheilung 
der Expediton nach Paotingfu habe die befeſtigte 
Stadt Wangtſchiaku am 15. Oktober beſetzt, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Auch die an⸗ 
deren Kolonnen ſeien keinem Widerſtande begegnet. 
Die Eingeborenen verſorgten die Truppen in 
freundlicher Weiſe mit Nahrungsmitteln. Der 
Taotai von Wangtſchiaku hade mitgetheilt, daß 
eine Truppenabtheilung — wahrſcheinlich Fran⸗ 
zoſen ober Deutſche — die Boxer in der Um⸗ 
gegend von Wenan am 9. Oktober auseinander 
getrieben und ihnen ſchwere Verluſte beigebracht, 
auch verſchiedene Dörfer niedergebrannt habe. — 
General Chaffee ordnete an, daß zwei Kompa⸗ 
gnien des 9. Regiments ſich als Garniſon nach 
TDientſin begeben ſollen. , 

Yokohama, 19. Oktober. Der Kaiſer 
von Japan antwortete am 10. d. Dis. auf 
ein Schreiben des Kaiſers von China, in welchem 
dieſer ihn dringend erſuchte, ſeinen Einfluß zur 
Wiederherſtellung des Friedens und der Bewahrung 
des bisherigen Zuſtandes in Oſtaſien geltend zu 
machen. Der Kaiſer von Japan ſagt in der 
Antwort, wenn Kaiſer Kwangſü die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens wirklich wünſche, ſo werde 
er alle reaktionären Beamten aus ihrer Stellung 
entfernen, an ihrer Statt liberale Staatsmänner 
ernennen und neue Regierung einrichten. Ferner 
ſpricht der Mikado den Wunſch aus, der Kaiſer 
möge ſtatt nach Schenfi zu gehen, ſofort nach 
Peking zurückkehren, die Stimmung des Volkes 
beruhigen und unzweideutige Beweiſe ſeines 
Bedauerns über die gegen die Vertragsmächte 


begangenen Frevel liefern; dadurch werde er 
einem unbeſtreitbaren Anſpruch auf Rückſicht 
ſeitens der fremden Regierungen begründen. 


Ausland. 

Schweden. Stockholm, 19. Oktober. 
König Oskar verbrachte eine gute Nacht, die 
Kräfte nehmen zu, der Huſten läßt nach. Täg⸗ 
liche Krankheitsberichte werden nicht mehr ausgegeben. 
England und Transvaal, Obwohl man 
in London viel von der Abberufung der engliſchen 
Truppen aus Südafrika ſpricht und bereits die 
Reihenfolge beſpricht, in der die einzelnen Re⸗ 
gimenter den Kriegsſchauplatz verlaſſen werden, 
iſt es Thatſache, daß auch jetzt noch regelmäßig 
Verſtärkungen nach Südafrika entſandt werden. 
Die Buren find aber zum Entſetzen Englands 
nicht klein zu kriegen. — Präſident Krüger 
befindet ſich gegenwärtig an Bord des holländischen 
Kriegsſchiffs „Gelderland“ auf der Reiſe nach 
Europa. Wir wünſchen ihm glückliche Fahrt! 

Lourengo Marques, 19. Oktober. 
Die hiefigen Eiſenbahnbehörden erhielten An⸗ 
weiſung, ſämmtliches inländiſche rollende Material 
der britiſchen Militär⸗Eiſenbahnverwaltung, ſoweit 
dieſe es wünſcht, zur Verfügung zu ſtellen. 

London, 19. Oktober. Ein Telegramm 
des Feldmarſchalls Lord Roberts aus Pretoria 
von geſtern meldet: Einer Abtheilung Buren 
gelang es in der Nacht zum 16. d. Mts. in 
Jagersfontein einzudringen. Am nächſten Morgen 
entſpannt ſich ein Kampf, bei welchen die Berlufte 
der Engländer 9 Todte und 2 tödtlich Verwundete 
betrugen. Die Buren verloren ihren Komman⸗ 
danten und 20 Todte. General Kelly⸗Kenny 
ſandte geſtern Truppen aus, welche heute in 
Jagersfontein eintreffen ſollten. 


Aus der Provinz. 


»Pr.⸗Eylau, 19. Oktober. Ein aufregen 
der Vorfall ſpielte ſich heute Vormittag in unſerem 
Städtchen ab. Es war unſerem Stadtwachtmeiſter 
gelungen, einen Spitzbuben zu verhaften, der ſich 
jedoch der Feſtnahme widerſetzte und die Flucht 
nach dem Bohnhofe zu ergriff. Auf dem Wege 
dahin wurde von verſchiedenen Perſonen verſucht, 
den Flüchtigen feſtzuhalten. Da zog dieſer einen 
geladenen Revolver und drohte jeden auf der 
Stelle niederzuſchießen, der es wagen wollte, ihn 
anzufaſſen. Eine wilde Jagd über Felder und 
Wieſen war ergebnißlos und ſo entkam der 
Spitzbube. 

* Marienburg, 19. Oktober. Die zweite 
Lehrerprüfung am hieſigen Lehrerſeminar findet 
diesmal wegen der großen Anzahl von Kandidaten 
— es find über 70 Lehrer — in zwei Abthei⸗ 
lungen ſtatt, vom 22. bis 26. und vom 27. bis 
31. d. Mis. — Ein Mann, der ſchon bei Leb⸗ 
zeiten für feinen Sarg geſorgt hat, 
Schneidermeiſter B. in Marienburg. Vor 22 
Jahren kaufte er ſich auf einer Auktion einen 
Sarg und gab ihn dem Tiſchlermeiſter Hugo 
Roßoll zur Aufbewahrung, wofür eine Miethe 
von jährlich 2 Mk. zu zahlen war. 22 Jahre 
hat der ſonderbare Mann die Sargmiethe pünktlich 
bezahlt, bis ihn dieſer Tage der Tod ereilte und 
ſeine ſterblichen Ueberreſte in jenem Kämmerlein 


den. 
ig, 19. Oktober. Den Bau des 


innigen Eindruck. Es hat ſich übrigens 
8 garnicht genau feſtſtellen laſſen, 22 auf 
den Poſten geſchoſſen worden iſt. Die 
aben des Letzteren werden in Zweifel gezogen, 
er bei ſeiner militäriſchen Vernehmung An⸗ 
emacht haben ſoll, welche dieſen Zweifel 
Jedenfalls werden die näheren Feit- 
fiellungen abzuwarten fein, ehe man von einem 
„Mordverſuch“ ſprechen kann. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fiel der Stauer Otto Kuhn auf dem in Neu⸗ 
fahrwaſſer liegenden öſterreichiſchen Dampfer „Ra⸗ 
guſa“ in den etwa 30 Fuß tiefen Schiffsraum und 
war auf der Stelle todt. Die Leiche des Verun⸗ 
glücten wurde Abends nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihofe gebracht. 
* Allenſtein, 19. Oktober. Leutnant Rau 
vom hieſigen Infanterie Regiment Nr. 150, der 
ſeiner Zeit wegen der bekannten Duellaffäre zu 
dreijähriger Feſtungshaft verurtheilt wurde, it 
nach fiebenmonatiger Internirung begnadigt und 
in das Infanterie⸗Regiment Nr. 23 verſetzt worden. 
* Bromberg, 19. Oktober. Das Grab⸗ 
denkmal Hippels, über deſſen Enthüllung 
geſtern berichtet wurde, beſteht aus einem Obelisk 
aus Sandſtein, den ein Medaillonbild Hippels 
ſowie das Eiſerne Kreuz ſchmüͤckt. Die Wid⸗ 
mungeinſchrift lautet: „Dem Rufer zum Frei⸗ 
heitskampf: Theodor Gottlieb Hippel.“ — 25 
Jahre ſind es her, daß Herr Leo Stein, der Di⸗ 
rektor unſeres Stadttheaters, zum erſten Male — 
und zwar in Altenburg — die Bühne betrat. 
Die Mitglieder des Stadttheaters hatten eine 
Feier veranftaltet, bei welcher Herrn Stein ein ſil⸗ 
berner Lorbeerkranz, ein ſilberner Tafelauffag un“ 
eine Gluckwunſchadreſſe überreicht wurden. 


reer, e 


iſt der 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 20. Oktober. 


„[Perſonalien.] Der Amtsrichter Meyer 
in Hammerſtein iſt an das Amtsgericht in Magde⸗ 
burg verſetzt worden. — Realgymnaſial⸗Direktor 
Dr. Meyer in Danzig ift als Provinzialſchul⸗ 
rath nach der Rheinprovinz berufen worden. — 
Der Gerichtsaſſeſſor Lüdicke in Erfurt iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Baldenburg 
ernannt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Mappes 
in Graudenz iſt zum ſtändigen Hilfsarbeiter bei 

er Staalsanwaltſchaft des Landgerichts in Elbing 
beſtellt worden. 
[Boldt⸗Concert.] Am Montag 
Abend findet in der Aula des Kgl. Gymnaſiums ein 
Concert des Opernſängers Hermann Boldt ſtatt, wo⸗ 
rauf wir hiermit hinweiſen. 

5 [Evangeliſcher Bund.] Am 31. 
Oktober, dem Reformationsfeſte, findet in Rieſen⸗ 
burg das Jahresfeſt des Weſtpreußiſchen Haupt⸗ 
vereins des Eoangeliſchen Bundes ſtatt, beſtehend 
aus General⸗Verſammlung, Feſtgottesdienſt und 
Familienabend. Auf der Tagesordnung ſteht u. 
A. die Wahl eines Vorſitzenden, da der bisherige 
Vorſitzende, Herr Pfarrer Morgenroth⸗Dirſchau, 
ſein Amt niederlegt. g 

* [Innungsverſammlung.] Die 
Schloßßer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, Büchſen⸗, Windenmacher⸗ 
und Feilenhauer⸗Innung hielt Donnerſtag Nach⸗ 
mittags auf der Herberge der vereinigten Innungen 
das Oktober⸗Vorquartal ab. Es wurden zwei 
Meiſter in die Innung aufgenommen. Ober⸗ 
meiſter, Stadtrath Tilk begrüßte die Jung⸗ 
meiſter und ermahnte ſie zu gutem kollegialiſchen 
Betragen gegen die Mitmeiſter, und warnte ſie vor 
ſchmutziger Konkurrenz gegen dieſelben. Nachdem 
erfolgte die Rechnungslegung und die Wahl der 
Rechnungsprüfer. Da der Schriftführer und ftell- 
vertretende Vorſitzende Lehmann ſtatutenmäßig 
ausſchied, wurde derſelbe auf weitere 4 Jahre 
einftimmig wiedergewählt. Verſchiedene Innungs⸗ 
angelegenheiten und ein Abendeſſen beſchloſſen die 
Sitzung. | 

58 [Der Ortsvoritand (5 ir ſch⸗ 
Dunker) hält morgen Nachmittag im Victoria⸗ 
Saal eine Verſammlung ab. 

— [Die Handels kammer hat, wie 
wir hören, der Miniſter für Handel und Gewerbe 
jüngst um eine Aeußerung zum Geſetz be⸗ 
treffend die Waarenhausſteuer 
erſucht. 

„ lee eee 
Wie im vorigen, Jahre fo beabſichtigt a 

Mal der a feinen Bazar in dem Rahmen 
eines Koſtümfeſtes zu geben. Jeder Beſucher der 
vorjährigen Holländiſchen Kirmeß wird ſich gern 
dieſer Veranſtaltung erinnern und gewiß auch dem 
dieſes Mal in Ausſicht ſtehenden Feſte in den 
bayriſchen Bergen, das nicht minder farbeaprächtig 
zu werden verſpicht, beiwohnen. Das Gaſthaus 
zum „Weißen Röß'l“ mit ſeiner liebenswürdigen 
Wirthin wird ſeine Anziehungskraft ebenſo be⸗ 
+hätigen, wie die Tänze in den bunten Trachten 
und die andern Aufführungen. 

„ [Es giebt gute und böſe Men⸗ 
ſchen und —.] Wenn man dieſe Redensart 
zitiert, dann nimmt man gemeinhin an, daß ſie 
von irgend einem Spaßvogel ohne jeden that⸗ 
sächlichen Anhalt für feine Behauptung in die 
Welt geſetzt worden iſt, und andere Menſchen ſie 
dann ebenſo gedankenlos nachgeklatſcht haben. So 
ganz dürfte die Annahme aber nicht ſtimmen, 
wenn das richtig iſt, was Profeſſor Na⸗ 
drowski aus Thorn in der legten Sitzung 
der Numismatiſchen Geſellſchaft in Polen erzählte. 
Er beſchrieb nämlich und zeigte vor eine 
Thorner Spottmedaille von der Bes 
lagerung Karls XII. 1704, deren Inſchriften wie 
folgt lauten / 

H. 8 Thorn den Ruhm behält, 
Elbing Niemand gefällt, 
Danzig ein Spott der Welt, 
Alle werden vexiert um's Geld. 
R. S. So geht's, wenn Zwietracht man in Land 
und Städten heget, 
Alsdann der Hochmuth ſich in Fühlen 
* ate 321 it R 
e nä e eldbriefpo 
ee 2 ien] verläßt Berlin am Freitag, 
den 26. Oktober. Briefe und Karten, welche mit 
dieſer Gelegenheit befördert werden ſollen, ſind 
jo zeitig der Poſt zu übergeben, daß fie Freitag 
Morgen dem Marine⸗Poſtbureau in Berlin vor⸗ 
liegen. Die Einrichtung der Feldtele⸗ 
gramme wird nach wie vor von den Angehörigen 
des oſtaftatiſchen Expeditionskorpg für Nachrichten 
in die Heimath fleißig benutzt. In den erſten 
zwei Monaten des Beſtehens der Einrichtung find 
insgeſammt 50 Sammeltelegramme aus China 
beim Hauptdepeſchenamt in Berlin eingegangen. 


f kräftigen Knaben 
zeigen an 

Hermann Moskiewic zg 
u. Frau Eva geb. Jol. 
Thorn, 20. Oktober 1900. 


CCC 


Die Beerdigung des Herrn Dr. Ge 
org Wolff findet heute Nachmittag 
2% Uhr vom Trauerhauſe Bromberger⸗ 
ſtraße 32 aus, ſtatt. 

Der Vorſtaud 
Des israkliliſchen Kranken- u. Bier digungs⸗Berem 


8. 
— 


Bekanntmachung. 
2 Speicher, Araberſtraße 15, Ecke 
5 dem Kies hierſelbſt gelegen, in 
gelagert haben, 

e n den 
11 Uhr in unſerer Kaſſe, Aldftädti 
Markt 7 für die Zeit dr 10 5 127 
bis 7 — — = a längere Zeit 
verpachtet Die Pachtbedingungen 
können bei uns eingeſehen org ” 

orn, 


Könial. Haupt⸗Zollamt. 


Einen hellen Obſſhelltt 


von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Sie enthielten zuſammen 606 Einzeltelegramme. 
Die erfreulichen Nachrichten herrſchen glücklicher 
weiſe vor. 

§ [Fernſprechverkehr.] Am 18. d. 
Mts. ift in Konitz eine Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
mit Anſchluß an das allgemeine Fernſprechnetz in 
Betrieb genommen worden. 2 

* Die Beförderung von friſchem 
Obſt auf der Eiſenbahn.] Friſches Obſt, 
namentlich Aepfel, wird immer noch aus Unkenntiniß 
in ſehr zahlreichen Fällen zur Verſendung mit der 
Eiſenbahn bei den Güter⸗Abfertigungsſtellen zur 
Ablieferung gebracht. Die Frachtſrüͤckgutsver⸗ 
ſendung iſt für dieſen Artikel jedoch durchaus 
unzweckmäßig, weil friſches Obſt zu demſelben 
Frachtſatze, wie das Frachtgut, auch eilgutmäßig 
befördert wird, alſo mit den Perſonen⸗ oder doch 
Eilgüterzügen zur Beförderung gelangt und daher 
während des Transportes dem Verderben längſt 
nicht in dem Maaße ausgeſetzt iſt, wie dies 
namentlich bei weiten Entfernungen der Fall iſt, 
wenn die Verſendung mit Güterzügen geſchieht. 
Es fet daher jetzt in der Aepfelverſandzeit darauf 
hingewieſen, daß die Auflieferung mit Eilfracht⸗ 
briefen bei den Eilgutabfertigungsſtellen erfolgen 
muß, die alsdann die Fracht dafür nicht nach dem 
Tarifſatze für Eilgüter berechnen, ſondern nach 
dem um die Hälfte billigeren Sondertarife für 
beſtimmte Eilgüter, zu dem außer verſchiedenen 
anderen Gütern, auch friſches Stein⸗ und Kernobſt 
mit Ausſchluß der Südfrüchte, friſche Beeren 
und Weintrauben, wie auch grüne Bohnen, grüne 
Erbſen, Salat, Gurken, Spinat, jedoch nicht 
grüner Kohl und Kartoffeln befördert werden. 

5 1 Strafkammerſitzung vom 19. 
Ottober.] Zur Verhandlung ſtanden fünf 
Sachen an. In der erſten betrat der Gutsbeſitzer 
Auguſt Boenke aus Lautenburg unter der An⸗ 
klage des Betruges die Anklagebank. Boenke ſchloß 
im April 1899 mit dem Hausbeſitzer Guftzo 
Heinrich aus Thorn einen Tauſchvertrag ab, ins 
halts deſſen Boenke ſein in Lautenburg belegenes 
Gut dem Heinrich gegen deſſen in Bromberg be⸗ 
legene Häufer und gegen ein von Heinrich zu 
zahlendes Draufgeld von 3500 Mark hingab. 
Heinrich ſtellte dem Boenke user das Draufgelb 
einen Wechſel aus und Heide verſuchten dieſen 
Wechſel bei der Creditbank in Bromberg zu ver⸗ 
filbern. Ihr Verſuch gelang ihnen indeſſen nicht, 
da die Bank außer den Unterſchriften des Boenke 
und des Heinrich nach eine dritte Unterſchrift, 
einer zahlungsſicheren Perſon verlangte. Boenke 
und Heinrich wandten ſich darauf an den Bäcker⸗ 
meiſter Roſenblatt in Bromberg, welcher von Hein⸗ 
rich ein in deſſen Hauſe eingerichtete Bäckerei ge⸗ 
pachtet hatte. Sie theilten dem Roſenblatt ihr 
Vorhaben mit, machten ihn darauf aufmerkſam, 
daß das Beſtehen des Tauſchvertrages von dem 
Verſilbern des Wechſels abhänge und daß die 
Creditbank ohne eine dritte Unterſchrift Geld auf 
den Wechſel nicht geben wolle und baten ihn 
ſchließlich, den Wechſel mit zu unterſchreiben. 
Roſenblatt ließ ſich hierzu herbei. Boenke und 
9 legten den Wechſel nun nochmals der 
Creditbank vor und baten um Zahlung der 
Wechſelſumme. Die Creditbank lehnte aber auch 
jetzt es rundweg ab, Geld auf den Wechſel zu 
geben. Da die Contrahenten den Wechſel ander⸗ 
weit nicht flüſſig machen konnten, ſo hoben fie den 
Tauſchvertrag auf. Boenke blieb jedoch im Beſitze 
des Wechſels und theilte dem Heinrich einige Zeit 
ſpäter auf die Frage deſſelben nach dem Verbleib 
des Wechſels mit, daß er den Wechſel zer⸗ 
riſſen habe. Dies war thatſächlich nicht der 
Fall, denn, wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte 
Boenke den Wechſel dem Kaufmann Tilſiter 
in Bromberg für geliefertes Saatgetreide in 
Zahlung gegeben. Da der Wechſel zum Fällig⸗ 
keitstermin nicht eingelöſt wurde, ſo wurde Tilfiter 
klagbar und erwirkte gegen den Wechſelausſteller 
ein Verſäumnißurtheil, auf Grund deſſen Tilſiter 
ſeine Befriedigung nachſuchte. Boenke, deſſen Gut 
Übrigens zur Subhaſtation kam, ſoll ſich dadurch, 
daß er den Wechſel weiter begeben hat, des Be⸗ 
truges ſchuldig gemacht haben. Er gab zu ſeiner 
Entschuldigung an, daß er dem Tilſiter den 
Wechſel lediglich zur Sicherheit für das gelieferte 
Saatgetreide hergegeben und daß er es ausbrüd- 
lich zur Bedingung gemacht habe, daß Tilfiter den 
Wechſel nicht weiter begeben und Anſprüche aus 
demſelben gegen Heinrich und Roſenblatt nicht 
herleiten dürfe. Deſſen ungeachtet habe Tilfiter 
den Wechſel doch angeklagt. Daß ihm bei Hin⸗ 
gabe des Wechſels an Tilfiter eine betrügeriſche 
Abficht innegewohnt habe, beftritt Angeklagter mit 
Eutſchiedenheit. Die Beweisaufnahme ließ die 
Ausführungen des Angeklagten glaubhaft erſcheinen, 
und vermochte den Gerichtshof von einer fraudu⸗ 
loſen Abficht des Angeklagten nicht zu überzeugen. 
Das Urtheil lautete deshalb auf Freiſprechung. — 
In der zweiten Sache hatte ſich der Polizeiſergeant 


größere Poſten Rohzucker 


Js., Vormittags 


den 16. Oktober 1900. 
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M. von hier wegen Vergebens im Amte zu ver⸗ 
antworten. Dem Angeklagten war Anfangs Juni 
d. J. der Auftrag zu Theil geworden, den Schul⸗ 
knaben Bernhard Stielow aus Culmer Vorſtadt, 
weil dieſer vielfach den Schulunterricht verſäumt 
hatte, 14 Tage hindurch der Schule zuzuführen. 
In Ausführung dieſes Auftrages hatte M. dem 
Schulknaben einen Zettel ausgehändigt, den Letzterer 
jedesmal nach Schluß des Schulunterrichts mit 
der Beſcheinigung des Klaſſenlehrers, daß der 
Kyabe am Schulunterrichte theilgenommen habe, 
ihm überbringen ſollte. Da Bernhard Stielow den 
Zettel dem Angeklagten am 12. Juli nicht zu⸗ 
rückgebracht hatte, begab M. ſich Abends in deſſen 
Wohung, ſtellte den Zeugen zur Rede und wurde 
dabei thätlich. Der Gerichtshof erblickte in der 
letztgedachten Handlungsweiſe des M. eine Mißhand⸗ 
lung des Knaben und verurtheilte den Angeklagten 
zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. ev. 4 Tagen 
Gefängniß. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde ſodann gegen den Käthnerſohn Guſtav 
Wicknig aus Schillno wegen Sittlichkeitverbrechens 
in elf Fällen verhanndelt. Wicknig wurde zu 1 Jahr 
Gefängnis verurtheilt. — Schließlich wurde der 
Buchhändler Wilhem Biengke aus Culm wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Conkursordnung mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Mk. ev. 4 Tagen Gefängniß be⸗ 
legt. — Eine Sache wurde vertagt. 

* Dem Gerichtsgefängniß! zuge 
führt wurde heute Vormittag der Raubmörder Stud⸗ 
zinski, welcher in Strasburg Weſtpr.) feſtgenommen 
worden iſt. 

* [Einen unangenebmen Zwiſchen⸗ 
fall] verlebten auf ihrer Heimfahrt von Mlyniec 
der Fleiſchermeiſter Olbeter und der Invalide 
Loefke, als fie am 12. Oktober in der fünften 
Abendſtunde an der Wilhelms kaſerne vorüber fuhren, 
fielen von dort her zwei Schuͤſſe. Durch den 
erſten wurde Olbeter am liaken Bein verwundet, 
durch den zweiten wurde dem O. die Müße vom 
Kopf geſtreift, und der rechts neben ihm ſißzende 
2oefle im Geſicht verwundet, jo daß das Blut 
ihn überſtrömte. Es war keine Perſon zu ſehen. 
Die Verletzungen ſchienen von Exerzlerpatronen 
herzurühren. Auf die durch O. der Polizei ges 
machte Anzeige, wurde ihm der Beſcheid, daß 
einige Jungen dort um die angegebene Zeit mit 
einem Teſching Unfug verübt hätten. 

§[Polizeibericht vom 20. Oktober.] 
Gefunden: Papiere des Arbeiters Czerwinski 
auf der Culmer Chauſſee, ein ſchwarzer Damen⸗ 

rtel im Polizeibriefkaſten, ein Regenſchirm im 

iegeleiwäldchen. — Zu rückgelaſſen: ein 
Zehnmarkſtück in einem Geſchäft, ein Portemonnaie 
mit Inhalt in einem Keller-Reftaurant. — Ver⸗ 
haftet: eine Perſon. 


Mocker, 20. Oktober. Am vergangenen 
Sonnabend fand in dem hieſigen Gaſtlokale von 
Schwenk ein Familienkränzchen ſtatt. Der Händler 
Johann Brzezinski mit ſeinem Schwager, dem 
Händler Ludwig Zielinski kehrten daſelbſt in ſpäter 
Abenſtunde ein, und begrüßten ſich mit dem ein⸗ 
tretenden Eigenthümer Johann Araszewaki. 
Während des Geſprächs bot Brzezinski dem A. 
ein Pferd zum Kaufe an. Letzterer lehnte jedoch 
einen Kauf mit den Worten ab: „Ich 
kann kein Pferd gebrauchen, das doch bald zum 
Schinder gebracht werden muß.“ Als ſich hierauf 
Araszewski zur Seite wandte und ſeinen Schnaps 
austrank, erhielt er nach ſeiner Angabe von einem 
der beiden Händler mit einem Meſſer einen 
fürchterlichen Stich in den Kopf, ſo daß er ſofort 
beſinnungslos blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der 
hinzugerufene Arzt Dr. Goldmann nähte die 
ca. 5“ tiefe Wunde, die über die Ohren um 
den Kopf laufend, ein wenig tiefer beigebracht, 
den Tod des Bedauernswerthen zur Folge gehabt 
hätte, zu. Die Anterſu chung gegen die Händler, 
von denen der eine bereits vorbeſtraft iſt, iſt ein⸗ 
geleitet. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 20. Oktober. Die „Kreuzztg.“ meldet: 
Die Specialetats zum Reichshaushalt für 1901 find 
ſoweit fertiggeſtellt, daß mit der Drucklegung bereits 
begonnen fein ſoll. — Reichskanzler Bülow iſt 
hier eingetroffen. 

Köln, 19. Oktober. Im Rhöngebirge bei Mehl ⸗ 
hauſen, wo ſeit einigen Tagen furchtbares Schneege⸗ 
ftöber wüthet, wurden geſtern drei Handwerksburſchen 
erfroren aufgefunden. 

Baden⸗ Baden, 19. Oktober. Fürft 
Hohenlohe iſt Abends hier eingetroffen. 

Glogau, 19. Oktober. In Anweſenheit des 
Prinzen Friedrich Leopold als Vertreter des 
Kaiſers, des Herzogs und der Herzogin Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein, des Oberpräfidens 
ten Fürſten Hatzfeldt, des Kommandirenden Ges 
nerals Erbprinzen von Meiningen und der Spitzen 


Oeffentliche Versteigerung Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, d. 23. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
Königl. Landgericht hier 

1 gut erhaltenes Pianino 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 20. Oktober 1900. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


am 
öffentlich verſteigert werden. 


von ſofort zu vermiethen. 


Am Freitag, den 26. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr ſoll auf dem Schiekplage 
Thorn 1 unbrauchbarer fahrbarer 
Hebekrahn gegen ſofortige Bezahlung eine Wagememiſe uno Stallung für 3 Pferde 


Thorn, den 17. Oktober 1900. 
Schießplatz: Verwaltung. 


Verſetzungshalber 


Szimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 


Ulmer & Kaun. 
Jyoti Schön möbl. Zinner 
> \ 
an einen o e ER 


der Behörden fand heute Nachmittag die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms des 
Großen flatt. 

New⸗Mork, 19. Oktober. Depeſchen aus 
Panama vom 8. Oktober beſagen, der Bürgerkrieg 
in Columbien dauert noch fort. Das Innere des 
Landes iſt verwüſtet. 

Petersburg, 19. Oktober. Ein General- 
ſtabsbericht von heute meldet: Der Kommandeur 
des 2. ſibiriſchen Armeekorps, Generalleutnant 
Baron Kaulbars, telegraphirt aus Kirin an den 
Kriegsminiſter: Ich traf am 9. d. Mts. in 
Kirin ein und wurde von dem cqineſiſchen 
Generalgouverneur feſtlich empfangen. 

Paris, 19. Oktober. Salſon, der Urheber 
des Mordverſuchs gegen den Schah 
von Perſien, iſt vor das Schwurgericht verwieſen 
worden und wird wahrſcheinlich Ende November 
abgeurtheilt werden. 5 

Wien, 19. Oktober. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ erfährt, den Mächten liege ein 
japaniſcher Vorſchlag vor, nach welchem zur 
Erleichterung und Beſchleunigung der Verhandlungen 
wegen Beilegung der Wirren in China die 
Vertretungen der Mächte in Peking ermächtigt 
werden ſollten, kollektiv in Verhandlungen mlt 


den chineſiſchen Bevollmächtigten einzutreten. Dieſe 


Anregung ſoll wegen ihrer politiſchen Vortheile 
beifällige Aufnahme gefunden haben. 
Marſeille, 19. Oktober. Profeſſor Dr. 
Robert Koch iſt auf der Rückkehr von ſeiner 
Reiſe zu Forſchungen über die Malaria heute hier 
angekommen und nach Berlin weitergereiſt. 
Honkong, 19. Oktober. Der Militär⸗ 
Mandarin in Sanſchun berichtet, Admiral Ho's 
Streitmacht ſtieß auf Rebellen, von denen etwa 
100 getödtet wurden die Rebellen zogen ſich 
nördlich dom Op⸗Fluß zurück. Wie aus Canton 
becichtet, wird macht der Aufſtand am Op⸗Fluſſe große 
| Fortſchritte; er ift weit verbreitet und erinnert an 
den Taiping⸗Auſſtand. Die Miſſionen blieben 
unbeläftigt. 
Tientſin, 18. Oktober. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte v. Mumm trifft Vorbereitungen zu ſeiner 
Abreiſe nach Peking. 
— — 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 20. Oktober um 7 Norgeat: 
— 0,08 Meter. Lufttemperatur: ＋ 0 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
Deutſchlaud. 

Sonntag, den 21. Oktober: 
2 wolkig, 1 * heuer, ſtrichweiſe Regen. 

onnen - A 6 Ubr 43 Minuten, Untergan 

5 Uhr 17 Minuten. 585 5 

Mond- Aufgang 3 Uhr 33 Minuten Nachts 

Untergang 3 Uhr 39 Minuten Nachm. 
Montag, den 22. Oktober: Wenig verändert, 
wolkig, vielſach bedeckt, Regenfälle. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ 
20. 10 419. 10, 
Tendenz der Fondsbörſrſree feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,85 
F 217,10 216,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 84 85 84,75 
Preußiſche Konſols 79 „„es 
Preußiſche . e 94,50 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 84,20 9410 
Deutſche rer . 86,00] 85,60 
170 „ 94,25 
Weſtpr. Pfand 3% ——1 —8 
. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 91,00 91,90 
Poſener Plandbrieſe 3½% . = 1 91,00] 91,90 
oſener Pfandbriefe 5 e 100,0: } 100,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 95,90 96,20 
Türkische Anleihe 1% C 2525 —.— 
Nie % „ 94 C0 9390 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 72,60 73,75 
. q . 1170,75] 171,00 
Große Berliner Straßenbahn Aktien . 224,50 225,00 
Harpener Aktien 175,75 175,10 
Laurahütte⸗Aktien „ 195,00 184,75 
Norddeutſche Kredit⸗ 118,80] 119,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . —.— 1 —.— 
Weizen: Oktober BE 
Dez a. ne € 155,00 ] 155,09 
8 1 dert zn ii 
oco in New⸗ 79 78 
Roggen: E He 0 
Dezember 141,50 141,00 
n Docs. nern 144,00 | 142,75 
Spiritus: 70er loco ö 49,00 | 48,90 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß & 
Vrivat⸗Bistont 4% 5 


= Myrrhelin-Seife 


„Sie macht die Haut weich und geſchmeidig und dürfte 
Leuten, welche an ſpröder, zum Auffpringen neigender 
trockener Haut leiden, ſehr zu empfehlen ſein“, ift die 
Anſicht eines erfahrenen Arztes. Ueberall, auch in den 
potrbeken, erhältlich, 


Bekanntmachung. 


In dem von der Sadt neuerworbenen 
Haufe, Mellienſtraße 87 find ſofort 3 Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus je einer Stube mit 
Küche und Zubehör, ſomie bis zum April k. J. 


zu vermiethen. 
Näheres bet dem in dem Haufe wohnenden 
Polizei⸗Sergeanten Moysich zu erfragen. 
Thorn, den 19. Oktober 1900, 


Der Magiſtrat. 
Wohnungen, 


vollſt. renov., Parterre, 2 gr. Zimmer, 

Alkoven u. Zubehör, III. Etg., 3 Zimm. 

u. Zubeh. per gleich od. ſpäter zu verm. 
Eduard Kohnert. 


n 


Normale Tempe⸗ 


eee 


n 


— 


9 


* 


se 


Schützenhaus. 4 


Nerbst- und Winter-Qualitäten. a. ri 


der Kapelle des Inft.⸗Regts. von Bordt 
(Nr. 21) unter Leitung ihres Kapell⸗ 


Die hier oßerirten Jpetial⸗Oualitäten find in jeder Bezichung vortheilhaft. . 


0 a Dieſe Concerte finden regelmäßig jeden 
at. A u Sonntag ſtatt. 
— = Zu recht zahlreichen Beſuche derſelben 
ladet ergebenſt ein 


Wilh. Schulz Wilh. Böhme. 


Normal⸗Herren⸗Hemden Normal Herren⸗Hoſen Damen Anter⸗Jacken Konzert 
bewährte Qualitäten. in prima Qualitäten. mit ganzen und halben Aermeln. von 
1,25, 1,45, 2,00, 2,50 Mk. 1,00, 1,50, 1,90, 2,25 Mk. 0,40, 0,60, 1,00, 1,50 Mk. Hermann Boldt 


Montag, den 22, Oftober | 


2 82 N Abends 8 Uhr 
N — in der Aula des Gymnafiums. Unter 
e r 25 U N | I E UI * r U m 5 E | gütiger Mitwirkung des Herrn Mufik⸗ 


direkto 


: 3 | e 
Schwarze Damen-Strümfe Herren⸗Focken Kinder⸗Strümpft derbi ds GO Wi. in ber Bud 
5 7 . Normal- und Naturfarben. echt schwarze Wolle. a 
en Wolle 0,50, 0,75, 1,00 Paar 18, 27, 35, 45 f. Mo zartverein. 
8 Montag, — 8 1900: 
erbſt⸗ und Winter⸗Handſchuhe Hui. 
= = er gg | 
a ee ae Der Roſe Pilger dt Ron.schuman 
Damen⸗Handſchuhe Herren- Handſchuhe Kinder⸗Handſchuhe Der Vorstand. 
Tricot mit und ohne Knöpfe und gestrickt Be a bis 90 10 eee einfarbig und gemustert. Wiener Caft, Mocker. 
hübsche Dessins. mmerha en ; ; onntaa. d. 21. ber : 
Paar 18, 35, 45 Pf mit Leder, Paar 95 Pf. n ee eee e See 1900 


Militärkonzert 


Seidene Cacheneg ae 


E 
Es ladet freundlichſt ein 


Rein ſeidene Cachene; Rein ſeidene Cachent; | Rein ſeident Cachene; — Salzbruen. 


z Oeffen licher Vortrag 
für Damen 0,85, 1.20 Mk. für Herren 1,25, 1,75 Mk. für Herren extra gross und extra schwer Sonntag Abend 6 Uhr: Wel 
3,25, 4,00 Mh. wird das Zeichen fein der perſönlichen 

Wiederkunft Chriſti? Oder das PT 


2 des 3 Weltzeit? 
8 ntritt j. ) 


horner 


Damen⸗Regenſchirme Damen⸗ Regenschirme, Herren⸗Regenſchirme hatlı WA, Keller 
BER“ 1,35, 2,00, 3,25 Mk. ug 5 eee 5,50 Ml. 17s, 2,75, 4,50 Mk. ug Bi 8 a | 
Die Neuheiten in den Special⸗Abtheilungen | Bange ger . Gr, Kin, 


Sonntag, den 21. Oktb. 1900 


Pelzwaaren u. Wollwaaren] = - 


empfehle beſonderer Beachtung. Kraftbrübe mit Einlage. 
Verkaufshaus 
Styls. ; Rehkeule si creme. | 


= Alfreo Abraha 


Verkaufshaus az 
Styls. 
Zl. Breitestrasse 3l. | | 


3 oder 
Kalbsteak Mylanaise. 
Kleine Törtchen 


— — — 


rößten re 


Butter u. Käse. 


4 


Zurückgekehrt | Buder-Derein a Artus 13) of. ' 1 9 10 
5 —— ͤ v 
J f Ste | N h 0 M Manthe um 2 Aube Sonntag, den 21. Oktober 1900. Poßſchlächlerel Murrſraßr 
* im Löwenbräu (Georg Voss.) 0 empfiehlt ſchönes Fleiſch A 20 Pf., 
Abrudern. — C ſowie friſche Mett⸗ und Leberw., 
Thorn Anfnahme neuer Mitglieder. ro es rei - Hitler Süschen u. Braunſchweiger 
Spezialarzt für Haut⸗ und Sonftiges. Dt} ohnun 
Geſchlecht krankheiten. Der Vorstand. von der Kapelle des Inſt.⸗Rgts von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitun g, 
7 7 F ihres Stabshoboiſten G. Stork. 6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Winkler 9 Restaurant Boldener Löwe Mocker . Zur Aufführung gelangen u. A.: Feſt⸗Ouverture v. Laſſen. Ouverture zu | Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. | 
te S b 5: „Jeſſonda“ v. Spohr. Gr. Fantaſie a. d. „Sommernachtstraum“ Mendelſohn. ulmer Chauſſee 46. 
Brombergerſtr. 86. 85 An „Großmätterchen“ Ländler für 2 Violinen. Lange „Türkische Schaarwache“ Michae⸗ 1 möbl. Zimmer 
Empfiehlt ganz ergebenſt Königsberger Aleck. lis. Chor der Friedensboten a. d. Op. .Rienzi“ Wagner. „Traum und Wahr t0bl. 3 mmer 
Aan en e i Sonntag: r Tanz. n heit“ oder „Von der Heimath bis Paris“ Fantafie-Gemälde v. Winterberg. 15 im 2 —.— = Penfion 
Unchen urger . , t abzugeben aße part. 
helles Lagerbier. wozu eben na 78 5 Anfang 28 Uhr. Ende gegen II Uhr. RD: im ine Senlerftrahe 3% 
ff. frische SE « Skorzewski. e Altſtädtiſcher Markt befindli 
Spickgans SE Täglich: ug - BEE Eintritt 50 Pf. = 1. Eta e 2 


2 NB. Aenderungen find inſofern eingetreten, und zwar im Vorverkaufslokale ehend 8 
empfiehlt friſchen Koffeekuchen (ucbsshof beſtebend aus 6 Zimmern nebſt Zubehf 
M. Kalkstein v. Ostowski bei 


ER ift vom 1. Ap vermieth 
1) Abonnementskarten für die Winterſalſon 2 Perſonen 12 M. Näberes in 5 n Zeitung 
6,50 


— — — ͤ——ᷓ— —— 2) 17 „ „ * 1 * ’ ” 2 i 
Hertſchaftl. Wohnung, I. Stage, | A. Wohlfeit, Soubmacherſtt. 24. Auch werben bajelbft bis 7 Uhr Abends Bilets im Vorwertauf ä. Person] Wohnung, 5. . Leer Bachenr. . I.. 
5 Simmer,, egit g x. ſofort zu verm Zwei elegant möbl. Zimmer | 40 Pf. und zu gleicher Zeit Beſtellungen auf Logen à 5 M. entgegengenommen. © 
R. Steinicke, Covppernikusſtr. 18. zu verm. Araberſtr. 5, III. Et. rechts. Ferner find Familienbillets an der Kaſſe 3 Perſonen 1 M. zu haben. I 


Bruck und Verlag der Naihsbuchdrucketrei Ernft Bambed, Torr 


